
falls der Großbcrzog, sei» hoher Bruder, eher starb, hatte keinen Wert
für ihn. Er pflegte zu sagen: „Kommt ein neuer Herr, wird allmäh¬
lich natürlich manche Änderung cintreten— das ist nun einmal so,
folgen aber schnell ein paar Herrscher aufeinander, entsteht Unruhe,
und die ist allemal vom Übel." — Es war das vielleicht nur eine be¬
queme Ausrede, denn Prinz Karl Ernst liebte sein behagliches Leben,

Novelle von Horst Dodemer.
sFortsetzung.) ,

, r;n. Karl Ernst liebte cs, nach dem Theater, das er scbr häufig
iefucficn pfleate, noch ein Stündchen mit seiner Tochter allem! r " "% ^—'

. ammenzus'tzen. Seine Söhne waren ihm aus der Hand ge- und die Bevölkerung hatte rhn wegen semeS fteundlrchen Wesens gern.
Der älteste Priin Moritz, war der Thronfolger, da der wozu sich also noch eine Bürde ausladen, die doch nur schwer druckte?

«Li . ES Wim bcfag, ®« jdsrn, Wn,!- ‘ - - . . - ---- - — — - f'">™Er konnte ja als Vater des späteren Großherzogs wahrscheinlich seinen
Einstuß zu des Landes und seines Sohnes Wohl viel besser hinter den
Kulissen zur Geltung bringen.

Die brennende Zigarre in der Hand, trat er eines Abends bei semer
Tochter ein, die ihm neben einem bequemen Sessel ein Taburett zu-
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Lokale und provinzielle Nachrichten. 7. In dringenden Bedarfsfällen und namentlich
wenn es sich um die Abfuhr ron Grubenholz,
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rcchtschob, auf dein Aschenbecher und Zündhölzer stan¬
den. Prinz Karl Ernst schlug die Beine übereinander,
!*•****: Faunen, lifiig blickenden Augen blinzelten die
Tochter an, ein Schmunzeln lag um seinen Mund,
lang wallte ihm sein grauer Vollbart aus die bequeme
^agdjoppe herab, das wettergebräunte Gesicht war
von tausend Runzeln durchzogen.

„So ! Nun Hab' ich's wieder einmal geinütlich.
Die Kanzlow ist doch tn Gnaden entlassen?̂

Prinzeß Irmgard lachte, das tat sie gern und oft,
und gerade das gefiel ihrem Vater. „Ja , Papa ! Ich
weiß doch! — Sieh, da kommt schon der Lakai mit
der Flasche Markobrunner!"

Der Prinz trank das erste Glas in einem Inge
leer, ,blickte nachdenklich auf seine Zigarre, bis sich der
Lakar wieder entfernt hatte, und sagte dann: „Mott-
W bat mir geschrieben. Ein bißchen sehr ausführ-
uch- Also Batlaw geruht sich bei Hose vorstellen zu
affen. Erst hat er nicht um die Welt gewollt, schließ¬

lich hat er sich aber doch breitschlagcn lassen."
Die Prinzeß hielt den Atem an. Nur jetzt sich nichts

merken lassen, es war ja ihr Verdienst, daß er kam. „Es
wird dir doch lieb sein, Papa?"

„Ja ! Sein Vater und ich waren dicke Freunde.
- un '"cren  Zeitläuften kann man nun' einmal

nicht schlankweg,befehlen'. Ich möchte ihn nämlich
Moritz naher bringen. Solche Hartschädel, wenn sie
erst etwas leisten— und das tut der Batlaw — sindviel wert."

„Ob Moritz ihn jemals um Rat fragen wird? Ich
bezweifle es."

„Wir werben alle älter, und das Leben hat seine
Ecken und Kanten. Dumm ist Moritz nicht, ein bißchen
arg hochnäsig vorläufig. Übrigens mir lieber, als
wenn er nach Volkstümlichkeit hascht. Die bekommt
er schon, wenn er seine Pflicht tut. Allen freilich kann's
keiner recht machen. — Daö wär' das eine. Und nun
das andere— und das betrifft dich!"

„Mich?"
Das Herz der Prinzeß schlug schneller. Was würde

nun kommen? Vorsichtig mußte die Antwort gegeben
>verden,sehr

' nat-sFelde zurückkehrende Kraftfahrzeuge
und verwertet, angekauft oder gemietet

knll hi» ST>ntm »*ihinf »it ht>r Whnnho n*n.

General Tuelff von Tschepe und Weidenbach,
der Chef der deutschen Militärverwaltungin Rumänien.
VM . Berliner Illuftrntions -Krfellschnft h

vorsichtig.
Verdarb sie
es mit dem
Vater, so
stand sie

ganz allein.
„Ja , dich,

Irmgard!
Der Groß¬
herzog ließ
mich heute
nachmittag
zu einer Spazierfahrt auf¬
sordern. Ich dachte mir
schon mein Teil. Ein Prinz
aus einem deusschen KönigS-
haufe hat vertraulich an-
fragen lassen. Jeden Tag ist
er bereit, am Hoflager zu
erscheinen. Eine Antwort
muß er schleunigst haben,
und wenn er eingeladen
wird, so weißt du. was das
zu bedeuten hat. Du kommst,
allmählich in die Jahre,
und gut ist der Großherzog
auf dich nicht zu sprechen—
das weißt du auch! Ich
werde dich natürlich sehr ver¬
missen, aber darauf kommt
es nicht an. Also, ich soll
dir zureden, und es ist in
der Tat «ine gute Partie."

Weiter ließ die Prinzeß
ihren Vater nicht sprechen.
Die Angst drückte ihr die
Brust zusammen; nur jetzt
nicht neue Heiratspläne mit
einem Prinzen. „Ich will
gar nicht wissen, um wen es

Ungarrsche Landsturmhusamt ruf
Rach Tille

sich handelt," entgegnete sie rasch. „Vorläufig danke ich für solch Die
plane, und wenn Onkel Großherzog noch zehnmal wütender auf mss bin i
wird, als er es ohnehin ist. Jedenfalls möchte ich mich bestimmt nickmn sol
vor dem Fruhiahr bmden; bis dahin soll der Prinz seinen Bcsutt!Prin
auffchieben." j,

„Du weißt sehr gut, daß eine solche Antwort nicht erteilt werdvs! zun
kann, denn sie ist kränkend." ^ „Ach

„Dann verzichte ich eben überhaupt darauf, den Prinzen kennevch irg
zu lernen." ' $ ni”
•u  28 orte kamen der Prinzeß mit solcher Hast vom Munde , dosid die
s wurde. Cr beugte sich in seinem Sessel' vor unianen.'
druckte die gespreizten Finger gegeneinander. „Höre mal, mir schein„Da
wahrhaftig, dir druckt irgend eine verborgene Liebe aufs Herz." M „Ra

Die Prinzeß lachte gequält. „Welcher Gedanke, Papa ! Wer sollt) eilig
das denn sein? Das möcht' ich wissen. Da wär' ich wirklich neffastnack
S'engch IDies

„^ ch habe natürlich keine Ahnung. Den Erbprinzen hast du ree
u<wen wollen, den Großfürsten auch nicht, und nun winkst du wicäß „Jcl

■ E ^ rmgard , da muß man doch auf Gedanken kommen reut w
Lar Furcht vor der Heiraterei, denn solche verrücktere" W

Mädels soll's auch geben." Als
..Da kam wieder das glockenhelle Lachen aus dem Munde der PrmZucken.

zeflln. Die Beklemmung war von ihrer Brust gewichen. Auf rich-̂ r H'
tiger Fährte war also der gute Papa nicht. „Nein, nein. Laß nnä irisch
doch ruhig bei dir. Sieh mal, ich bin wirklich im Punkte Liebe wü>m —
ein kleines, träumerisch veranlagtes Mädchen. Ich warte nämlich, Ein
bis es mich einem direkt aiis Herz zieht." bcrt se

»Ach, du lieber Gott!" »an so

He.
Aurnahme von Brennholz— verwendeten Pferden
wird bi« zum 15. März d. I . eine um1'/, Pfund
täglich verstärkte Haferration bewilligt.

Ufingen, den2. Februar 1917.
Die Sladlkaffe: Kley. Hierzu da» „Illustrierte Sonnt«

blatt" Nr. 5. und „Des LandmaiU
Wochenblatt Nr. 4.
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issischer Infanterie.

Die Prinzeß wurde ganz übermütig . „ Ja , nun staunst du . Aber
ittfifctn ich. WaS kann ich denn dafür ? Wenn ich überhaupt helrate,
ickmn soll auch der Hochzeitstag das größte Fest meines Lebens werden,
ui!» Prinz Karl Ernst setzte den Hebel an der rechten Stelle an . „ Du

i»nst ja den neuen Freier überhaupt noch nicht . Warum also warten
zum Frühjahr ?"

„Ach, das Hab' ich bloß so gesagt ! Ich meine , wir konnten uns
irgendwo an einem befreundeten Hofe gelegentlich kennen

— nimmt doch der ersten Begegnung immerhin die Peinlichkeit,
,attd die Zeitungen in der Residenz faseln nicht gleich wieder von Heirats-
inDnen ."
iitf „ Das wäre allerdings ein Ausweg ."
I „Na , siehst du , Papa ! Sag das nur dem Onkel Großherzog . Und

llft eilig ist diese Begegnung wohl auch nicht . Vielleicht zu einem
:u>sstnachtsball ; denn diesen Winter will ich mich tüchtig austanzen.

» Diese letzten Worte fand der Prinz sonderbar . Sonst aber war s
chhm recht ; da behielt er sein Madel noch.
toi »Ich will dem Großherzog deinen Vorschlag unterbreiten ; er¬
freut wird er nicht darüber sein . Na , mir egal . Da bleiben wir beide
eich Winter über hübsch zusammen . Also , schlaf wohl !"
H Als ihr Vater gegangen war , warf die Prinzeß den Kopf m den
in kacke» . Nun hieß es Zug um Zug — schnell und mit fester Hand!
H-ch Heirat zwingen konnte sie niemand ; aber Hindernisse vor rbren
jMmschen aufbauen konnten viele . Die Hauptsache blieb : Batlaw
’ifjm — Alfred Batlaw >
ih,I Ein Heller Glanz trat in ihre Augen . Alfred Batlaw wollte er

Port sein, der Einsame an den steilen Hängen des Gebirges, von denen
tan so weit in die Lande sah — Alfred Batlaw , der Mann mit dem

1?

steifen Nacken und der milden Hand , die Segen aue-
streutc über so viele . Die Hand sollte auch Segen
ausstreuen über sie — über sein Weib.

Da zuckten die Lippe » der Prinzeß Zrrngard , Groß¬
herzoglichen Hoheit.

*

Auf der Jagd hatte sich der alte Graf Solenschwang
erkältet . Ein Lungenspitzenkatarrh war gekommen , der
einige Wochen sogar bedrohlich schien . Batlaw er¬
kundigte sich jeden Tag telephonisch , - wie eS dem
Kranken ging , selbst einmal nach Grünhag fahren
wollte er nicht . Dann traf er mit Dela allein zu¬
sammen , und das schien ihm unter den obwaltenden
Umständen nicht angebracht.

Der erste Reif kam , die Herbststürme fegten die
Blätter von den Bäumen , der Regen klatschte gegen
die Fensterscheiben , untermischt mit Schneegeriescl , und
eines Morgens lag die ganze Landschaft unter einer
weißen Decke. Der Winter war da , die ruhige Zeit
für,den Landwirt.

Über Alfred v. Batlaw aber war eine Unruhe ge¬
kommen , die er bisher in solchem Maße nicht gekannt
hatte . Die Einsamkeit fing an auf ihm zu lasten.
Oft stand er am Fenster und blickte hinab auf die
Ebene . Nach halbrechts lag Grünhag . Dem Grafen
ging es bester , cs war ihm geraten worden , er solle
nach dem Süden reisen ; aber er hatte nicht gewollt.
Gräfin Dela erzählte es Batlaw am Telephon.

Der Freiherr schlug ärgerlich mit der Hand durch
die Luft . Verließ der Graf Grünhag , so begleitete
ihn natürlich seine Tochter . Er sollte doch wieder ein¬
mal hinabfahren und sich persönlich nach dem Befinden
des alten Herrn erkundigen . Vielleicht fiel das ent¬
scheidende Wort . Der Händedruck , der Blick der Gräfin
damals Hi» in Batlaw hatten Hoffnungen erweckt.
Er gestand sich's ehrlich ein, diese Hoffnungen beschäf¬
tigten ihn Tag und Nacht.

Und er faßte seinen Entschluß.
Die Rappen trabten zu Tal , das Schellengeläute

brach sich
am Hoch¬
wald , die
Schlittenku¬
fen knirsch¬
ten auf dem
Schnee . ' In
die Ecke ge¬
lehnt saß
Batlaw mit
finsterem Ge¬
sicht . Wenn
der Sturm
abgeschlagen

wurde ? Da biß er die Zähne
aufeinander . Das würde er
nicht ertragen.

Hunde bellten , er fuhr
aus seinem Grübeln auf.
Das war schon das Dorf
Grünhag.

Mit ausgestreckter Hand
kamihm Graf Solenschwang
im Salon entgegen . Batlaw
erschrak ; daß der alte Herr
so krank gewesen war , hafte
er doch nicht geglaubt . Em
Greis stand vor ihm . »

„Ja , ja, " sagte der Graf
mit müdem Lächeln , „ es
waren harte Zeiten . Der
alte werd ' ich nie wieder ."

„Sie sollten schleunigst
nach dem Süden ."

Ernst schüttelte der Graf
den Kopf , sah Batlaw lang!
an und bat dann , Platz ze
nehmen . Es wurde ihn
sichtlich schwer,das Gespräch Kapitänleutnant Hans Rose,
zu beginnen . Batlaw merkte , ein erfolgreicher deutscher I7-Boot -Koinmanda „ t
da stand eine wichtige Aus - (S . 20).
spräche bevor . Phot . Berliner IN „»rnt' »nk°GeleM»ast NNb « .
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Lokale Mt* provinzielle Nachrichten. 7. In bringenden Bedarf «fölleri und namentlich
wenn es sich um die Abfuhr ron Grubenholz,
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Felde zurückkehrenbe Kraftfahrzeuge insianß
und verwertet, angekauft oder gemietet
tUnnati  tnfl hi . STJntmunhtnfiHt h <>r Whnnh » n#tj*

20
„Ich würde ja gern reisen,

aber ich kann'« jetzt nicht. Ich
will ganz ehrlich sein — meine
Tochter wird nachher erscheinen
— ihretwegen kann ich näm¬
lich nicht reisen. Da ist jetzt
der beste Freund meines ver¬
storbenen Schwiegersohnes nach
unserer Residenz als stellver¬
tretender Divisionsadjutant bis
zum April kommandiert, ein
Rittmeister v. Maltin , auch Gar¬
dedragoner, vorgestern machte
er uns seinen Besuch, und —
Sie . werden meine Ehrlichkeit
verstehen — er wirbt um die
Hand meiner Tochter."

Batlaw fühlte, wie ihm die
Röte ins Gesicht stieg. „So,"
sagte er nur und schwieg sich
dann aus.

Der Graf hatte ihn scharf
beobachtet. „Sehen Sie, " fuhr
er fort , „das ist der Grund,
warum ich nicht reisen mag.
Was liegt an mir altem Manne?
Aber meine Tochter — ich bin
da sehr ehrlich — ist äußerlich
immer gefaßt, hat sich geradezu
wunderbar in der Gewalt ; wie
es freilich in ihrem Innern auS-
sieht, das wäre erst festzustcllen,
und irren kann ich mich auch,
aber ich glaube, sie verfügt über
sehr viel Temperament . Da
muß ich sie erst geborgen wissen,
wenigstens klar sehen. Eher
reise ich nicht, das Hab' ich ihr
offen gesagt. Und ob Maltin
Glück hat, das weiß ich wirk¬
lich nicht." ,Fortsetzung folgt.)
^mNiMiiiiraiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiniiiniiMiiiiitNMuniHiMu-

jZu unferen$ iifcernj
aiiiWtiiimiiiiiiiiuimiiinffliiuiiuiiiiiiiitiiitiuiiiiiiiiiiu^

Napitänleutnant Rose, ein
erfolgreicher deutscherV-Boot-
Rommandant. — Kapitänleut¬
nant Rose ist der Führer von 17 5z,
das am 8. Oktober 1916 unver¬
mutet in Newport auf Rhode Is¬
land in Amerika anlangtc. Die

Mißverständnis.
lung „Onkel ToinS M >»il
Anstoß gab zur Abschaß^
Sklaverei m Amerika, S
einmal im Vorzimmer eine»«
Yorker Rechtsanwalts , al«
feingekleidete junge D»,
ersichtlicher Aufregung da«
wer betrat . Voll ängstlich
wendete sic sich an den e'”
tretenden Rechtsanwalt ,
Frage : „Haben Sie das j@
dungSvcrfahrcn gegen
Mann schon anhängig ge,„

„Bedaure , war noch nich
lich. Wenn es geht, wech*
aber noch heute die GeschO
Gang zu bringen suchen.̂ !

„Tun Sie das ja nicht«
sie dringend, „stecken Sst?
der Stelle meine Eingabe‘
alle Schuldbeweise gegen ni
Mann ins Feuer. Ich baE
dem Himmel, daß ich noch§
zu spät gekommen bin." sl

Erfreut sagte der %
anwalt : „So haben Sj^
also mit Ihrem Gatte
gesöhnt? Ich gratuliere
von Herzen dazu. Eine
scheidung ist immer eine
häßliche Sache."

„Sie irren, " unterbra,—
ihn. „Es ist eine bessere,M
liche Lösung eingetreten. M
Mann ist heute von eirtcm(«n K
gen überfahren und gleich^
worden,,und ich will ml
Besitzer auf Schadenersatz
klagen." [ß.

Geheime hofsprachen.
Bemühen, geheime Spracl
einen engeren Kreis Einge
zu ersinnen, ist uralt . DcutGsg

|t Ol
viel
licht
innig
Wigk!
chlelb

Dame (zum neuen Dienstmädchen, : übrigens , Marie , ich vergaß . Ihnen
zu sagen, daß wir regelmäßig um acht Uhr frühstücken.

Das neue Dienstmädchen : Schön , gnädige Frau , aber Sie
brauchen nicht auf mich zu warten , wenn ich dann noch nicht unten bin

huldigen diesem Brauch zahh
Naturvölker . Wir finden be
besondere Frauensprachen, l.
Männern verschlossen bleihch
Heime Priestersprachcn unds
licheö.

Eine besondere Abart »
die Hofsprachen̂ die in der!
gebung des Häuptlings gebt«
werden und dem Volke ff
stündlich bleiben sollen. Ve»
ist diese Sitte bei den Neger«
in Mittelafrika , namentl»
Kongogcbiet. Die höchste(äL

fÄtsr *» - n» — •&
‘ » ‘ f,c1' "urrwe . Stunden dort auf . Weder bedurften Mannschaften .. ,. * [Dl

(Srhr.!...1. ^ 'nCf "t>d Schiffskörper nach der anstrengenden Fahrt einer längeren
C/" °th war cS notwendig, die Vorräte an Lebensmitteln und

fiel " M ergänzen. Die amerikanischen Marinebehörden benahmen
87' Sachltchkeil entgegenkommend, und die amerikanischen Bürger

aufrichtige Bewunderer der deutschen Leistung. Eine Menge
der zwei Stunden, die das I7-Bovt im Hafen zu-

^" chte, an Bord. Nach dem Verlassen der amerikanischenGewässer aber begann daö kleme Sclnll im O-enn d*» . re*- . : - .-.r. " -tn_

iifotr
führ,

eunu ui America anlangtc. Lle

unter ^ den schwie - Hawaii.

. . ' IVf*
iiiiiiiiiiiiimiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiinwiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiimniiininHminiiimimHmimttimHiimmmummnummmmMinrtM«

Logogrlph.

Schiff un Ozean den Kreuzcrkrica. Etwa zehn größere Dampfer
wurden ui kurzer Jett versenkt, was an der Neuyorkcr Börse alsbald eine
' ‘ *7*J? ' Andere  Dampfer wurden angehaltcn und

tt 6ct  Aapure wieder frcigclassen . Im Laufe der Unternch-
llörcr in der"wsr Sl  l* tcn  schließlich etwa sechzehn amerikanische Jcr-
JT * l cf K £eö  Feuerschiffe versammelt in der legend , wo die Dampfer
-n? sich aber in keiner Weise in die militärischen

®n tc« U^23 ootc8 ein. Die Rückfahrt zum heimischen Hafen wurde
Ä Benutzung des Golfstromes sehr gefördert. In der Nähe der

^eusundlandbank aber mußte aus dem Golfstrom in den kalten Labrador-
,tr °m ubcrgcgangenwerden. Das starke Sinken der Wasscrtempcratur hicr-
? ' ^ ,!''^ s°ndere für d,e Leute an Deck sehr unangenebm . Auf der Höhe

nutzte daö kleine Schiff auch einen schweren Sturm
^ sich glänzend bewährte. Vorzüglich war auch

Begeisterung der Offiziere und Mannschaften vom Anfang bis
zum Ende der anstrengendenund gefahrvollen Fahrt.
|HtniniiiiiinijimiiiiiinimmnminiiimiHtitiiimnitimift«ntimnHHinmnnimntnnnnnniitmininniiiitnniininMnmnnuiinmmnn:

j ❖ 1 Mannigfaltiges . 1<♦ I
fliuiiiiMiniiMi^iiiniimiiiMmiiiupilHiiumiliiiiliiiiuiiiimMHimMmMimiiiHHiiiiuiHiiuiiuiHiiiiiiimiimiiuiiniiiiiiiiininiiiiiiiiiniiiiin

hI8 6Lnöcs Gattin . — Der berühmte amerikanische Kanzelredncr
^cccher, der Bruder der Frau Beechcr-Stowe , deren weltberühmte Erzäh-

Wie sie flattern und wie sie schweben,
«ustih »ertauzend ihr kurzes Leben,
Wie sie sich dichten zur Hülle ganz,
Schimmernd in strahlender Sonne Glanz,
Aber bald nun stindre ein Zeichen,
And de» ersten, die langsai » entweiche » ,
A„S dem kargen, schüchterne» Grün
Hebt fich'S ,,„d regt sich'S : die lieblichen blüh» !

Auflösung folgt in Nr 6.

And Wort mit e
Tritt der Turner froh,

Wechselrätsel.
! «egt aus den Bode, , l Und gibt sich im Nu
i Das Wort mit o j Das Wort mit « .
Auslösung folgt in Nr 6. j

Auflösung von Nr. 47 Weiht
des Be rfte (Trüffel * : Dach, Eid , « egen. Wendelin , Inn , Lied, Lord, « uernM

sonne , Traube , Dante , (frbc , Soldat , Wein , Gimer , Ning , Zierker, Elbrus , <ali« .
Schauspieler , Elbe , Cugel , Linz , Ellwangeu -- Der Wille ist des Werkes Seele , »eibe

Alle Rechte Vorbehalten . F '
iniiniiiiiiiiiHHMiiiniiniuiiimiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimimiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiuiunHiuiiimrt*

SRebigiert unter Beraniworilichstit von Karl Theodor S -nger in Sioitgori , gebrudt
unti hnauszegebkTvon der Union Deutsche Veriagögejellschasiin Siutigart.
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Ausnahme von Brennholz — orrwendeten Psirden
wird bi« zum 15 . Mär , d. I . eine um 1' / , Pfund
täglich verstärkte tzaferralion bewilligt.

Ufiugen , den 3 . Februar 1917.
Die Sladlkaffe : Kley.

Hierzu da« „Illustrierte SonM
blatt " Nr . 5 . und „Des Landm»

Wochenblatt" Nr . 4.
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F Der Obstdmrm schnitt.
:n>tznK.ReinrrL (Mit Jünf m6tlb«ng»n)
'„9W ObstbauwschmU'-st eine Maßregel, di«

^viel Mißverständnis mr Gefolge hat. An
icht schwer zu handhabe», wird sie Lurch
runge» zweiftlhaster Art zu einer
rigen Ansgab« Wo der Schnitt ganz

jlei6t, wird eS bald böse ausseh«»,
io verkehrt ist eS, auch für die einfachen
'ifotmen dir erzwnvgensten Lorschristen
»hren zu wollen- Die Mnterruhe ist

die gegebene Zeit, vorn
Bäumschnitt zu reden,
und es ist berechtigt,
auch an dieser Steile
immer wieder mal darauf
zurückziikvmnlen.

Es ist selten, daß sich
LaS Gerüst eines zwel-
biS dreijährigen BaumeS
(hoch- oder Haldstamm)
van der Wanzung ao
selber zu tragen vermag.
Lr wird, sich selbst über¬
lassen, ein Spielball der

Lüste und sicht, ins
tragbare Alter gekommen,
o?t als ein verdorbener
Besen, als ein Jammer¬
bild da. Wir schneiden
jeden Obstbaum, einerlei
welcher Gattung, also
Apfel, Birne, Pflaum«,
Kirsche, Pfirsich, beiI Ubiiida.'ig r.o(«las »z

ktbi-U»i!I!g2.

der Pflanzung auf
die Hälfte, und zwar

»weigr sowohl wie Mitteitrieb, di« zu-
Wrea das Gerüst bilden. Nur bei wenig
Itrirb versprechender War« könnt« man bei
Wvdstbäumrn mit dem Schnitt« rin Jahr
kt<n. Im zweiten Jahre schneiden wir
ht mehr so stark, sonderu um etwa rin Drittel
ff 1 achten wir darauf, daß die nächste
k«ch« (Etage) njchr mehr als 40—50 cm
,t der vorheegchruden steht, sehen also zu,

etwa in dieser Entfernung über der letzten
sich fünf brauchbar« Knospen finden-

'i *j“ 51! Knospen sollen anStreiben und diee Etage bilden. Die drei oberen tverden
|O n€. weiter«- tu«, den beide» unteren kann

M erneu Avndsörmigen Einschnitt über der
«pe nachgrhvlfen werden.
M>-e Leiltrirbr werden im allgemeine.r aus
«res Auge geschniilen, damit der Trieb

M nach inyen, sondern nach außen wächst

1

Dabei vermeidet man, z'.r dicht und zu schräg
über der Knospe zu schneiden Darüber gibt

Abbildungl a undd Auskunft.
Der Milteltrieb wird so ge-

schnitte», daß er möglichst
gerade wächst Ti« Schnitt¬
stellen sollen wechselweise über-
einander liegen. Log die letzte
nach rechts, so kommt die neue
»ach links, von der Endknvlpe
aus gerechnet.

DaS tväre die
ranze Weisheit,die
über den Gerüst-
bau zu wissen
Nötig wäre. Nach
einige» Jahren

wird cS genügen,
den Baum nur noch auSzulichten,
d. h. die verquer oder»ach innen
wachsende» Zweig« am Grunde
(auf Astring) zu entfernen..

Der Fruchtholzschnitt, in dessen
eigentliche» Sinn man erst mit
den Jahren hirreinkomwt, kann aus
die Spalier, und Zwergforuien
beschränkt werden. Wo er bei
Hochstämmen einmal angefangen

ist, muß er wohl oder/
übel fortgesetzt werdet?. ^

Was ist Fruchtholz?
Fruchtholz sind die kürzet-,
Seitentrieve, an denen
dar Blütenhvlz heran,
wächst. DaS kürzeste
Fruchtholz ist der Ringel,
spieß(Abbildung2), an
dem nichts geschnitten
wird. Ebensowenig wird au den etwa.»

längere» Fruchtspteßen
»der Fruchtruten etwas
geschnitten, die daran
kenntlich sind, daß sie
in eine verdickte Schluß-
knospe, nicht m eine

spitz« ichrubknospe, ende».
Das übrige Seitenholz, der

Besatz der Leiltriebe, wird etwa
um er» Drittel gekürzt, so daß
noch etwa4 bis ö Auge», etwa

am Grunde schon vorhandene
Ringelspieße oder dergleichen mit
ervarrrchuet, verbleiben. Unser
Bestreben geht dahin, diese4 biS

AdsüdEL s Augen von unten aus allmählich
^ p Fn>cht- oder Blütenhvlz rrmzu-

dtiren Dann sieht ein solcher Zwerg etwa wu in
Abbildung3 auS Wir belassen ihm nun über de»
beiden Ringrlspießen noch zwei Blattknospen, di«
den überschüssigen East aufnchmen und so ver¬
hindern, daß dir Ringelspieße durchtreibe», an-
stait sich in Ruhr writerzuentwickeln. Auch ist
so für daS richtige Gleichgewicht zwischen Land«
und Fruchttriebrn am besten gesorgt.

Der Fruchtholzschnittwird am besten im
Mai—Juni durch das Entspitzen eingeleitet.
Zunächst entspitzen wir daS oberste der Beiten-

r»»«fi,!*»>«<!,.
b  üciertfS , S yoljttft #, A « »rrleUlrir«

ästchen(den Afterlritttteb), sobald et gut finge-
lang geworden ist Dadurch werden die schwächs
treibenden unteren Aestchrn gestärkt und wachse»
stärker nach- Nach und nach werden auch diese
entspitzt- Das Entspitzen wiederholt sich in
derselbe» Reihenfolge von oben nach unten
später noch einmal, aber nicht öfter, um di«
Aestchrn nicht unnütz zum AuStrirb zu reizen
und so weidenkopfartige Gebilde Hervorzurufe».
Die Abbildung4 erleichtert das Verständnis
über daS Entspitzen.

Im Sommer, etwa schon beim jlveiten Em-
spltzen, gehen wir auch bereit» zu einer schar
seren Maßnahme, zum Grünschnitt, über. Do
sich di« krautigen Triebe in licht- und luftver-
hindernder Weis« häufen, wo 'sich di« obere»
Triebe gabelartig verzweigen, nehmen wir 15«
entstandene Gabelung bis aus den unterm Trlel?

:at
IN

Arbeilsverhäitni« der Polizeibehörde de»
Beschäftigungsorte» und, wenn dieser vom
Wohnort de» Arbeiter« verschieden ist,

wirtschaftlichenMaßnahmen usar. vom 4. Äugun
1914 (Reichr-Gesetzbl. S . 337) folgende Verord¬
nung erlaßen:

rinappicpain 'w^ »umi « »»»,,*» »>
stehen den VeisicherungSlrägern im
Vorschriften gleich.

:gang
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7. In dringenden Bedarfrföllen und namentlich
wenn e« sich um die Abfuhr ron Grubenholz,

Oiftonltrtll fw>nk«ft »navKott

Felde zurückkehrende Kraftfahrzeuge
und verwertet, angekauft oder
Mnn*it tnIT hi» !KMni-ndiok»il h»r

irjcuqe in
der gemietet
icr 'Olhnnh, n-

!•'* und eutsviheu diesen selbst in varge schrie-
fe lSte ' -verrer Art. (Stehe Abbildung 5)

Dies« S-nmrrbebandlungermüglichi eS, den
Fruchtholrschnttt in schonendster Wüs« durch»»-
iuhren. Im Soitnnrr fallen nur kurze, krautige
Trirbspjtzen und Trieb«, im Winter erübrigt
!ich tan» ein eigentlicher Schnitt. Wir be-
schrätzkeu un» auf ein ganz mäßige« Nach,schneide».

D!e Eteivvbsiarten werden stet« bei der
Lflanzmg stark zurückgeschvitten und brauche»
M übrigen nur gelichtet zu werden. Den bei
Sauerkirschen und Pfirsichen vielfach empfchlent-
tverten jährlichen BerjürigungOschmtt haben mix
Mt vor kürzem̂dargelcgt.

p«s V»rkti«k« tzkk Frshti«rt«ffkl»>
^ lehigen Kartosfellnappheit, die sich!m
»nühjahr voraussichtlich noch steigern wird , ist «4
ongrzeigt, jedes Hilfsmittel anzuivenden, unr eine
gntige und bessere Frühkartoffelernte zu erziele,»,
vielen wird das Borketinen bekannt sein, aber
wenige werden es bis jetzt angewandt haben.

Dos Borkeimenlassenhat folgende Borzüge:
Fkder lebensfähige Kenn kommt zur Entivickelung,
d,e Ernte ist vierzehn Tage bis drei Wochen früher
imd ertragreicher. In rrormalen Zeiten spielt
«»hinter ein Zcitraim» von vierzehn Tagen bis
dwi Wochen schon eine größer« Rolle, denn J«
Nutzer die ersten Kartoffeln auf den Markt kommen.
' - bringen sie ein, um so mehr müssen

Bedacht darauf nehmen, daß wir in diese»
kritischen Zeit frische Kartoffeln frühzeitig be¬
kommen. Ferner je früher wieder Land frei wird.

eher können wir wieder andere, dcsonders
opätgemüse pflanzen, auch Strauchbobnen legen
and ,päte Möhren säen.

Um Frühkartoffeln vorkeimen zu lassen, setze
man sie ungefähr Mitte Februar in mäßig
warmen Raum ans einfache Hürden aus und
zwar so, daß die Keime nach oben zeigen,
da diese Kartoffeln in erwärmten Räumen
jusarnmenschrumpsen, müssen sie lest aneinander
gefetzt werden, damit sie nickt
nmfallen können. End« März,
anfangs April, je nach der
Witterung, werden sie sodann
mS Freie gepflanzt, dabei muß
man recht vorsichtig sein, da die
jungen, spröden Keime leicht ab¬
brechen; selbstverständlich müssen
die Keime nach oben gesetztwerden.

Allerdings hat man zu be-
türchten, daß Spätfröste größeren
schaden anrichten können. Die
größte Frostgefahr ist in de.
Zeit, bevor di« Kartoffeln ange>
lfliufelt sind, merkt man, daß es
in einer Nacht frieren wird, dann
wnn man sie In Kleinbetrieb u
wenigstens, die ich hier ha»ptsächtich im Äuge
^be , durch Bedecken mit Säcken und anderen
Sachen, auch durch Erde schützen.

Ich übe das Verfahren schon sechsundzwanzig
und W der Zeit baden die Früh-

kartoffeln in zwei oder drei Jahren stärker vom
Fron gelitten, sonst ist es immer gut gegangen.

Kornführer.

Bi «n»esj«l>., Distel», Miete und ionstia« iüitetuuuä-
fähige Unkräuter eine wesentlich bessere Ausnützung
finden könnten, wenn man si« in ein haltbar««
Vintrrsutter inmvandle. Die Herstellung deS
Grünsuttc kochen« findet i» der Weis, statt, daß
daa Grünzeug mit Kartosselschalen als Bindemittel
durch einen Fkeischtvois getrieben und das Ganz«
zu einem Teige verarbeitet und gebacken tvird.

:»as Kriegsernübrungsanrt bat rrun unter Her¬
anziehung des Erfinders ebe„lalle «ersuche mit
der Äerstellnng de« Kuchen« anstellen losten, und
nach dreien Versuchen gestaltet sich da» Verfahren
zur Herstellung der Äüirftrtteitnch- N wie folgt:

DaS Grünzeug <GemüseabMe. Rübenblätter.
Unkräuter, auch ÄraS) wird möglichst sein »er-
kleinett, was z,veckmäßig mittelst eines Fleischwolss,
aber auch, drnch Feinschnitt in einer .Häckselmaschine
erfolgen kann. Die Kartoffelschalen dagegen müssen
unter allen Umständen im rohen Zustande, am
besten m einen! Fleischwols, möglichst fein zer-
kleinert werden. Aus diesen beiden Bestandteilen
bereitet ,nan in angemessenem Mengenverhältnis
einen Teig, dem zweckmäßig noch etwa l % Koch,
fslz zugesetzt wird. Aus dem Teig formt man
Kuchen von elivo 20 cm Länge, 13 cm Breite und
3 cm Dicke, br ingt diese aus mit Sägemehl ober
einem anderen geeigneten Stremnrhl — auch ge»
mahleneu, kohlcusanren Kalk— bestreuten Eisen-
blechenm einen Backofen und beläßt sie darin , bis** v »» ~m „ v | vii  WvJUp * IIP l' UVUI;
liefest und „knusvettg" oewvrd«n sind. Die Backzeit
richtet sich neck, dem Wassergehalt des Teige, und

KkÄlÄSKÜK7*°- '
iattosfelschalen und anderer

nrittcln eine Vermehrung de« Furt«

Mittrttun,
) »« O- kkegen »er Hftert.

selten kann man beobachten, daß!
rend der Arbeit mit wollenen De^
Darunter schwitzen ober die Tier,
Abnehrnen können sie sich leicht er,
werden borum durch di« Docken ,
Wenn dann ein so verwöhntes Pferd,
Deck« der Zugluft etwa » auSgesetztl
allerhand Krankheiten ein, wie 7
rntzündung, Katarrh und dergleiä
di« Pferd« durchnäßt oder erhitzt
in den Stall , so müssen sie znnä
trocken gerieben werden, und ab
man die Decken auf . Wenn die
angestrengte Arbeit erhitzt sind, so t
sie längere Zeit beim Auf. oder W. _
unbedeckt stehen zu lassem So nackt
decken der Pferd « während der
dringend notwendig ist eS während
Stehens in der kalten Luft. guteij. - ... Ws gw
mittel gegen mannigfache Winterktferd«haben sich die wasserdichtchnee und Regen bewährt.Di« Sttrrvvcken 5«t« » i

fvUw»<u an
rtrt

serriluug uon Orüvfutterduchn».
„Der  Oberjager Müller, in seinem Zivrlberufe
Säckerme,,rer in Bielefeld, hat ein Verfahren zur

un£.öon  GrÜnfuttcrkuchen erfunden, welches
Pferden̂-Rindvieh und Schweinen ein gutes Ersatz.
Mtttr bietet. Herr MülleV häi ' Proben siines
-küchen», welcher seines BrotgeruchS wegen von
»en genannten Tieren sehr gern gefressen wird,
aer LandwirtschaftskammerIn Bielefeld voraelegt,
ana diese hat eine chcmllche Unterfuchmrgveran.

welche folgende Ergebnisse batte:

der Teniperatul des Dieur , sie beträgt bei ettva
>üv bis 170 Krad, ivelche die Lfrn nach dem Ab«
backen des Brotes noch besitzen, und ziemlich
trockenem Tc «g etwa 3 bis i  Stunden . Es ist zweck
inäßig, »vährend des Backen» die Oberfläche der
Kuchen mittels eines Nagels vderdergk. zu 'duühi
löchern, um das Entweichen des Wassers auS dem

Wasser

Der Hersteller gebt von" dem "rich'ttge,i
ble , Zemmer und Herbst in

Ge-
» h.« h' vv **• 'wv DmUvI  jyvtV |l

vorhandenen Gemüseabfälle, wie
Eohlbkälter, Mtzhrcnlonb, Salatabfälle usw., ferner

‘  w Stoßer Meng « wachsenden llnbärcker , wie

anaetn ju befördern. Hat man die Möglichkeit,
dos Grünzeug vorzuttocknen, fo erleichtert sich die
Herstellung de, Teiges, und es können dann mit
der gleichen Meng« Kartosselschalen größere
Mengen Grünzeug zu Grünfulterkuchen verarbeitet
werden. Außer den Kattosjelichalen können Kleie,
Getterdeschrvt und andere stärkehaltigen Stoffe
als Bindemittel Verwendung finden.

Die bezcichneten Abfälle können zivar auch ftifch
verfüttert werden, der Wert des Müllerschen Ler-
fahrcns besteht aber darin, daß diese Abfälle in der
Zeit , wenn sie in großer Meng« vorhanden sind,
durch d̂iese Herstellungsweisein eine Douersorm
gebracht werden können, durch die sie für Zetten,
m denen daS Grünzeug nicht mehr im fttschen
Zustande zur Beifügung steht, also für den Winter
und die ersten FrühjahrSmonote, ein geeignetes
Futtermittel für Pferde , Rindvieh und Schweine
darstellen. Ferner wird es durch da» Verfahren
.möglich, Grünzeug, welches wie die Unkräuter zur
Zeit des llherfinsseS an Grünfrttter nicht oder nur in
geringen Mengen,zur FütteerngBerwendAdg sinbet.

tz«« 1 _ _ . ..
Bläschen, welche bald platzen oder
aufgerifsen werden, worauf sich
Schorf bildet. Zur Behandtung ist esj
das Euter täglich mehrmals mit f
Wasser oder einer schwachen des«
Lösung zu rciniaen . Empfehlenswe
zwei Prozent übermangausameS st
nicht riecht und eine Nein« Beimeng
nicht schadet. Hiernach sind trv(
Salben anzuwenden , Zinh und Blei
noch Tannofvrm in Fett , Bafrline od
Endlich hat da4 Ausmclkcn mit B
mündlich zli geschehen» weil durch
der Schorf gewaltsaur abgerissen wi
sich dir Hellung und ntnnni ost mek
in Anspruch-

Di« zrrä »»« bekomnren die
Erkaltungen, Saufen kalten Wasserchj
des Körpers und Baden in sehr kü
Man erkeimt die Bräune an der stc.,
d«4 Kopfes, dem rauherr, gnälenden
rauhen Stimme , an Schling- und Atsmbl
welche sich ln schweren.Fällen bis zum!
Ersticken steigern. Dabei haben die kr,
Fieber, verkriechen sich in der Streu.
sehr schlcckrll Die Behandlung muß zi
eine gute Drät ihr Augenmerk richtend
füttere Kkeientränke, zerkleinerte Rük
und Buttermüch. Liegt Berstopsuna
man auch etwas Glaubersalz in die '!
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etwa 30 bis 40 g Der Hals wird tügiii
Male mit zwei Teilen Ol und einem Te^
geist abgeneben . Zn der Regel ettolgt i
rn sechs bis acht Tagen.

K« Schwei«,sialk ist der Err
Pflege der trächtigen Schweine,
nächjten Monaten Wersten sollen, alles
zuzuwenden. ES muß aks Regel
guckjtsauen vor ihrer Befruchtung ui,
gefüttert werden dürfen« als nötig
einen guten Gangkeib zu erhalten, u,». ,
kein Zweifel mehr an ihrer Trächtigkeiti

einei
dchse

^EVe

en.
jrzrn

später nur wenig Milch liefern. Werden
)U gut gehalten, so hat dies zur Folge,
Mt werden und dann nur wenige und '
Ferkel liefern. Für die trächtigen Schn
sich namentttch Rüben. Kartoffeln, To;
gekochtem Zustande, ferner Weizen- u
riete, saure Milch und Buttermüch. 1
Zusätze von Saubohnen . Gerste, Lein!
Fleischmehl, in gesckrotrrrem, aequet

.geweichtem oder gekochtem Zustands
ergänzt man den Inhalt an ©mesU
übrigen Futters . Das Futter darf aber
Schweinen nicht in zu großen Wengen t
verabfolgt werden, euch M man es in»
Breikorm mch mSW erwärmt reichen. M

itet

tod

Ausnahme von Brennholz— verwendeten Pferden
wird bi« zum 15. Mär, d. I . eine um1*/, Pfund
täglich verstärkte Haferration bewilligt.

»finge«, dena. Februar um.
Die Siadlkaffe: Kley.
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»Mt »ersette» jJfrk« m
? W ist in natürlich.
•?,J® d<-r Legezeit mefo

V"Wcr bedürfen, alö in der
fis nicht legen; denn inbesseres

braach«" mt rhl ^genanntes
& *# >. %, «sur t »

V ^
__

während'es fick fn der
5,(1 oojyw handelt, ihnen außerde,.» ein
aktio-rtzfutter zu reichê , d. h. ein svlck)eS

mr  Vidi «» w< »>" «^pammg ihrer
^, <- ni,d Sesmrdlnnr ersvrderliciuu
*ln entsprechend« ^ Menge und £ u*

ein

DaS vermögen nur piche Futtermitte!,
reich lind <m Efoe'S und Fett oder fett-
»den Stofien. HM man nun Hühner ver-
ifriir Seatteü  rnttrrnander . Jo bekommen
K(t «hMegenden Hühner das gute Futter
und da sie es durch ihre Erzeugnisse nicht

irrten, ko fe e» bei ihnen dazu, datz sie cs
Ktt im Körper or-setzen, und wenn sie an
n zu viel hoben, so legen fie auch dann nicht
zu wenig, wenn ihre Legezeit herangekommcu
Tte Fmtennttte!, welch« in der Legezeit in

Menge al» sonst bargereickft werken
n. sind beftuderS Körner und tierisS,« Stoffe,
iolcke. die am höchsten tm Preise stel>en, so

]($ zugleich Bsrichwenforng ist. wenn ,nau
mehr gibt als notwendig. In der Zeit des

!ns tormnen sie rnit geringeren Mengen
.. . inem und tierischen Futterstoffen ar»S,
rtlich. wenn sie reichlich Gemüleabfälle, Rüben

wes Grün-bekvmmen, di« ja weit billiger
lsien sinda!S Jene. Ramentltch jetzt in
Szett, in der >a alles Kraftfutter, soweit

t 'zu haben ist, mit außerordentlich
^ ,in  bezahlt werden muß, ist der von

»fgestellte Grundsatz zu beachten. Also man
nicht Sommerleoer and Winterlege: zw

«ns denn im Winter fressen die Sommer-
die leichten Nasse», von dem guten Futter
aTT nötig, bft Svrnmer die Winterleger,

:si Rasseru Diese Regel gilt aber auch
, er gleicher Rasse von verschiedenem

also Fmhbrukn and Spätb luten, ebenso
rtg« und mehrjährige Tiere. Wenn cs

angeht, hält man daher lieber die Hühner
Htedener Legezeit in getrennten Stämmen,

ländlich beginnt man mit der besseren
nicht erst, wenn das Legen bereits

err' hat, sondern schon einige Zeit vorher,
di« Hühner einige ReserVetzofle für die
1 im Köche: anfammel« . Dr. Bl.

Oeschnwrkes Kchfenher, Da die inneren
tK unserer Schlachttiere kärtenfrei verkauft
« v, dürste nachstehendes Rezept mancher

z, rau sehr willkommen sein. En» Ochsenherz
Kt man aus, entfernt alle Adern sowie Blut-

M, und wäscht es mehrere Male, um es dann
v, wei Tage in eine Marinade aus Obstroein

jie «inen Mäulern zrr legen. Darm füllt man
j« -chsenherz mit gehockten, zuvor getrockneten,
,.j, veichten und gargekochtenPilzen, denen
,-tn eingemachte Tomaten, ctroas Kriegszwteback

! -alz ünd Zwiebeln zusetzt, woraus man die
ch, » Herzhülsten leicht zusammennäht. Hat
sch Speck, rst es schön, wenn man das Ochsen-
jt picken kann, doch genügt es auch, wenn rnan
gl ! Speckschwarten, oder Schinkenreste mit in
>t katenpsanne legt und dos Ochsenherz von
. j Setten in etwas Fett bräunt, um dann ein

I Wasser unterzugteßen- Das Wasser muß
r wieder wegbraten und oack Herz dabei

Zuletzt gießt man statt des Wassers
P » JohonnEbeerwein darunter, oder

letzterer za stark ist, Wein und
schmeckt nach Salz» Muskat und einer

Mucker, h and binde! die Soße mitnme!
tkorene Kt« tu
achten fangen die
legen, d»

Hilfe

A. Br.
, «»*. Jetzt nach

hner alkmähnch wieder
den wir nn den frischen Germ

"d tst deshalb auch
roch, jo viel Eier, wie
^ "̂ vetch und schält sie ab. Ilnterdesten

Zucker in einer offenen Pfanne ge--,
« . etwas Wasser hinzngegossen. j
"! schmeckt man mit Essig ab,
» * fort* vier bis fftnf PiRwsorel k

und dickt sie mit etwas Kartoffelmehl. Die
Eier werden in der Doste angerrchtck rrntz mit
Pellkartoffeln gegeben- A. Br.

sttzekpNstroave» » i« Avseknl». Diele Haus-
flauen bedauern» so sehr» daß auck setzt der ReiS
fehlt, lmd dabei haben wü in unjern einlieirnischtn
Geizerigroupen ein Nahrnnosmtltel, das chm
völlig gletchwcrtiaist, leider abik von vielen noch
nickst gekannt ist. Man koche einmal atis schwachem
Feuer di« Graupen erst mit rii» wenig Wasser,
Zucker und Ztml halbgar, gieß, dann ebvas

Milch darunter und lasse sie voUendck weich
trocknete Apfel,

eingewcicht

I) 1
lverden. unterdessen hat man!
die man am Abend vorher in

füll'
Lag

me man am «tbenb vorher m Wasser etna«wc,ch»
und über Nacht aus den tvannen Herd gestellt bat,
mit Zucker und gitwrienfchale gar gekocht. 9nin

lt man abwechselnd eine Lag« Graupen Und eine
ge Äpfel in eine Schüsse! und streut»um. Schluß

nd Zinck darüber. Dieses Gericht schmeckt
o vorzüglich, baß c« gekochtem Reis sicher nick)!

nachsteht. A. Br.
Gin« »orjtgliche Ilr«stf»tte für«

Abermals liegen unsere tavfereir Truppen im
Wiirterfetdztlg und sie sind Strapaze«, Anstren-
auiraen, Hunger »nid Külte aufs neu« auSgesetzt.
CS »st daher Pflicht der Zurückgebliebenen, den
tapfere»»Känipserri ihr Lotz möglichst zu erle ichtern.
Besonders viel haben die Soloaien unter Frost,
beulen und erfwrenen Miedern zu leiden. Zr
solchen Fällen kamr«ins leichtl>erz»rstelle»ids Salb«
viel Linderung schoflen. Jeder, der eirren Hafen
zubereitet, soll das Feist, welches cm, Rücken und
an den Därmen sitzt, rricht wie sonst achtlos beiseite
werfen, sondern cS vorsichtig ablöserr und 24
Stunden lvässeni, damit eck seinen strengen Geruch
verliert. Das Wasser ist in der Zeit öfter zu er-
neuern. Alsdann wird das Fett herausgenornmen,
sorgfältig von tzarrt und Sehnen befreit und in
einer irdenen Schüssel so lange gerieben, bis eck
eine seimige Masse gibt. Mart rührt nun ein paar
Twpfen Rosenöl oder andere wohlriechend«
Esserizen darunter» füllt eck in eine gut schließende
Blech- oder PorzeNandvse» und kann diese Salbe
»oochenlang aufbewalpen, so daß sie sich also zum
Versand ins Feld vorzüglich eignet. Ties« einfache,
billig herzustellende Frostsalbe hat scharr des

fr »*« und &ulMtdi-f.
«Ein Koterber für »edetmaua.

Frage Nr. kl . Ein Pferd litt ari S-ehneu^
entzündum;, ist gehest», hat aber zeitweise steifen
Gang, besonders wem cS  gestanden hat. Mitunter
knickt eS im Fessetgelenk nach vorn« durch- Gas ist

«vor«̂gerufenen Berkürzuna der Sek/nen.
.llstand tbirtz sich allmählich

Der
wenn

n,

e»
in»

werden, damit der Zutritt
der kalten Luft vermieden wird. Man vergesse
also nicht, der ' SaN« etwas saubere Leiruvand
hinzuzufügen. M. Tr.

Ke « e ßSchrr.
» Osademia ! Ein fröhliches Buch von

Jugend , Jagd unv Liebe. Bon Fer¬
dinand von 'Raesfeld . Preis 4 Mt., ge¬
bunden 4,50 Mk. Reudamn» 1916. Benag
von I . Neumann.
Der bekannte führt den Leser

« einer bekannten Fvrst-ln die snrdentischen Kr»
akademle. Mancherlei Scherze aus der Jagd , der

litt f ° “ 'nädchenKneipe und mir kleinen und großen
erzählt er uns in frisch- ftöhlicher Weise.

Der Kummer der akademischen Bürger auf
allerlei LebenSgebieten, namentlich aber dem der
Liebe, spielt dabei die Hauptrolle.

Die Hauvtfiglrr. den Forstbeftisserren Lut Hardt,
packt die Lieb« besonders sch'.ver, denn als er
denkt, er Hab« fie» die Geliebte, — führt ein
flotter Hnsarenriltmeister die Mqid heim.

Aus ttefstem Liebeskummer entführt ihn sein
reund und Studiengenosse Volkers» ein Deutsch»
lfle» nach seinem Elternhaus an der Wolga.
In berzerfrischerrder Weise plaudert Raesfeld

von Rußland. Jo , jo, es ist ein schönes, reiches
Land, dieses Rußland, in dessen wetten Steppen
der Ltebeskranke gesundet; wer es kennen gelernt
bas, liebt es aucki— . Leider, daß wir mit diesem
Nachbar in Unft leben leben- Ein Menscherralter
r»nd mehr wird vergehen, ehe der Deutsche dort
wieder wkd iußeu, können; das ist bedauerlichl

Wer dort im Osten im Felde gestanden, und
noch steht, wird in» Raeckfeldschen Buche nicht nur
Anlläng« an Erlebtes, — sondern auch Stimmen
aus der Heimat finden- Die Welt ist schön» —
abeu die Heimat ist am schönstenl DaS Buch ist
einmal ganz wa4 anderes, als die gewöhnlichen
Rovellen u>rb Romane, deckhalk« verdient eck die
weiteste Berhreitrtngk

FflckercDireftor a.  D. Heykin q.

. . . . . bessern,
Sie da« Pferd arrdvuernd Flanellbindeu
lassen und Eifer» mit Vctnen Stollen.
Tier bedarf noch lange der Schoni
darf namentlich aus dem Pflaster
Trab« laufen. Dr. H.

Frag « Nr. 12. Ae Kr« Johannis- and Stachel-
beer-Strauche» find sehr stark von Blutlaus befallen
Was karm ich dagegen tun? F. Sch. in G.

Antwort : Die Blutlaus bekämpft man an»
sichersten rnit Obstbamnkarbolrneum. Dieses krat
sich bisher als ein billiges und vielfach erprobte*
Dtitte! bewährt. Im Herbst und Winter, bei stvst»
und regenfreien Tagen spritzt man di« befallenen
Strüucher' mit einer zehnprvzenttaen Löfirnp
ll « i g Obstbaumkarbolineum auf 1 Liter Wasser)
sorgfältig durch. Auch streue man, um das Ernpvr-
kricrhen der Blutlaus von der Wurzel zu verhindern,
pulverisierten Kalk um den Wurzelhals der
Sträucher. Tie Hauptbekümvftmg fällt aber aut
der»Bvrlommer, Ende Mai, Anfang Juni und de»»
ganzen Sonimer über, da in dieser Zeit die Haupt»
vermehning stattfnrdei. Werden w dieser Zeit
an verholzten Trieben Bk»ttlauskolonien festge
stellt, so pinselt man diese mit einer sünfprozerrtiaeir
Lösung. Sind junge, kroutartige Triebe befallen.
kann man nur eine einhalbprozantige
Lösung (5 a auf ! Liter Wasser) in Anwerrdvnq
bringen. ErfrnderlicherrfchllZ ist da? Verfahre»»
zu wiederholen, da die Blutlaus sehr leicht aus
den Nachbargärkeri durch den Wind übeitrage»»
wird. Gr.

Frage Ar. 13. Gibt eS  ein Mitte! gegen
Pferdeläuse, das nickit das Haar de-i Pferde»
schädigt? M. P . in F.

Antwort : Waschen Sie das Pserd zunächst
mit laruvarmem̂Krevliiuooffer(1 Eßlöirr! Kreolin
aus 1 Liter Wasser). Dann reinigen Sie die Puh-
gerate gründlich mtt Iwihem Soda- oder Kreolin-
tvasser.^ Am f̂olgenden Tage streiihen Sie ekwas

ilbe letiva soviel wie eine Wal-
kähne und aus die Schwanz-
ist der Stand des Pferdeck wir
eichen. An» siebenten Tage
noch ermnal mit Krevlinwasser

graue Quecksiwe
»ruß) unter die
»vnrzcl. Daraus
Kallmilch anzi
wird da4 Pfer
gewaschen. vr. H.

Fratze Nr. 14. Ein Kriegsbeschädigter mid,
seinen Beruf wechseln und dabei mißlichst Arbeir
im Freien suchen. Er lwt Interesse für GeflLgc!
zrrcht. Ich m»>chte ftrr ihn Auskunft haben, ob die
Geflügelzrichl allein oder tnBerbiudung mit anderer
Kleintierzucht ausreichend ist, um eins Exisleu,
darauf zu gründen. 2. Welche Tätigkeiten eignen
sich dazu? Welches Kapital ist erwrderlich, »uw
welche Ansprüche)tttb an das Grundstück zu stellen'
8. Gibt es Werke zur Anleitunĝ »1 Körmter»ro"
ähickiche. Betriebe besichtigen bzw. nehmen solch,
Volontäre an? ' F . W. in H.

Antwort : l . Tie Geflügekzuibt in Berbindun,,
mit Kaninchenzucht, Ziege»»- und Schweinehaltung
usw. sowie Obst- »rnd Gartenbau wird vielen Kriegs¬
beschädigten eine auököinmliche Existerrz gewähren,
zumal »n Verbindung mit der Jnvalkdenrents.
von der ein Teil zur Erwerbuiro emes geeignete»
Grundstückes dienen kann. 3. Hierüber sow>
über die Fragen unter 2. gibt das kleine Brrch
„Heimstätten für Kriegsbeschädigte", im Verlag,
von Fr. Pfennigstorfl-Beuin , Preis Mk. 1,60
nähere Auskunft. Außerdem rate ich, weiteruh,
Arrskunft von der „Heimbail- und Klemtierntchi

erÜtter,Genossenschaft,
reoretrsche und prakttsche Unterweisung übe

Geflügelzucht können Sie in der̂ Geflügelzrtcht
4.

m. b. H." sich zu
Unterweisun

Lehranstalt zu Finkenwalde bei Stettin finden
ebenso in der Kleintierzucht- uird Gartenbau-
Anstalt m Plau in Mecklenburg. — Mle btrs>
Betrieb sztiwrge erfordern keine großen körpe,
lichen Änstrenaungeri, aber die größte Pürrki-

'leti uno Gewhsenhastigkeit, “ sowie natürlig.
bliche Keunnrijse rächt fehlen dürfen

und Liebe zu diesen Beschäfttguagon
vorausgesetzt- Idr. Bii

v
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S . 337)
Irankenver«
» Kriege«
. S . 4S).

»-zeichneten
sicherung»-
nenverstche-
» find fie

an Stelle
sallverstchr-

Äranken-
tstailpflege)
> steht für
n Verfiche-
:ilverfahren

rresverwai-
i« Heilver-
derer dem
n de» Ver-
ieselbe Zeit
ikenverftche«
ht. ist nur
.pflichtig,
kenpflege(tz
rang) oder
Reihsver»

de» Grund-
kengeld de»
tzilsrmittel,
erforderlich

» zu sichern
lleichtern(§
nung) stet»
ist der Ver-
sgenommen.
»«selbst zwei

Ist kein
,)er wirkliche
zu « Mark

en Verfiche«

ruch werden
erflcherung»-

Arbeil«verhLl>ni« der Polizeibehörde de»
Beschäfligungrorte» unv, wenn dieser vom
Wohnort de» Arbeiter« verschieden ist,

wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. Augun
1914 (Reich»-Gesetzdl. S . 327) folgende Verord¬
nung erlaffen:

jinappiwl»i>»upro»»a»»r»»»iir>> <«>»■' Eii ĥlaften
stehen den Versicherungsträgern im Sinne dieser
Vorschriflen glcich.
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7. In dringenden Bedarfsfällen und namentlich
wenn es sich um die Abfuhr ron Grubenholz,K. 4 r sr rt . eT » „ r _/ es ir r r l ir . "Ci*(«fAnMAffii** OiAonM * ftnrthflft msyhot»

Felde zurückkehrende Kraftfahrzeugeinstand
und verwertet, angekauft oder gemietet
fHtinnn fnflf hi « ißntmioihinf ’it her Wfmnhp n*h

^chu<e»«si« tut» jUtytfrofte. Sobald im
Winter Frost -il,tritt und sich kein Schnee als

Pr « ,» Mv *rU uu» « Art™, Hau». ftot und Küche.

schützend« Decke übe: die Felder ausbreitet , hegen
v»ete Landivirte Besorgnisse sür das Geschick ihrer
Wintersaaten. Im allgemeinen ist jedoch die
Furcht vor den sogenannten Kahlfrösten ikmüd)
unbegründet, denn unsere Wintersaaten können
vei nrangetndcr Schneedecke 20 Grad unter Nult
uurhatten, ohne zu erfrieren. Dagegen wird der
Frost dem Wintergetreide, dem Raps und dem
Mee verderblich, wenn er im Übergang vom
Winter zum Frühjahr, mit Tauwetter wechselnd,
die oberste Erdschicht von der untersten obhcbt.
Die oberste Erdkrume zerstießt nämlich berm
Auftauen und jetzt sich; tritt hieraus wieder Frost
ein, so hebt dieser die obere Erdlrume und die
ton ihr einacschlosjenen Pflanzen wieder in die
Höhe, und da deren Wurzeln von der unteren
gefrorenen Schicht noch jestgehalten werden, so
können sie nicht Nachfolgen und reißen ab. Schwach
öewurzelte Spätsaaten, welche mit ihren Wurzeln
»och in der obersten Erdschicht stecken» bleiben
davon unberührt, während Frühsaaten mit tief-
gehenden Wurzeln solcher Witterung erliegen.
An und sür sich schadet also die Kälte den Worter-
laate» incht, erst dte begleitenden Umstände können
nachteilig wirten. Andererseits schützt eine noch
Io starke Schneedecke nicht unter allen Umständen
vor allen Gefahren. Fällt der Schnee aus nicht
gefrorenen und nassen Boden, so saulcndle Pflanzen
lehr leicht unter dem Schnee aus. Wenn sich da¬
gegen aus der Schneedecke durch den Einfluß
von Sonne und Frost eine harte Kruste bildet,
so ist̂ infolge des dadurch bewirkten Luftabfchlufjes
die Saat trotz der schützenden Schneedecke verloren,
well sie erstickt, und ebenso ergeht es chr unter
Glatteisslächen. Ist der Boden aber gefroren und
lallt alsdaün Schnee, so ist dies derjenige Witte«
rungsverlaus, tvelcher dem Landwirte erwünscht
und sür ihn vorteilhaft ist. M.

Vermeidung »an StiLstoffverrntlen . Durch
eme Beigabe von Gips kann die Schnelligkeitder
Zersetzung des Stalldunges hinaehalten werden,
wie dies kürzlich erst wieder Professor Wollny

>«n Beweis bestätigt hat.
nde

durch «inen za
Wollnh fand bei vergleichenden Versuchen sol
Mengen Kohlensäure im Dünger ! Ohne G
3,194 ccm, mit 0,00 ff Gips --- 3,029 ccm,
mit 0,10 g Gips =* 2,713 ccm. Es hatten sich
demnach in dem mtt Gips versetzten Äenrenge

Da

mit 0,10 g Gips
demnach in dem . .. ._
geringere Mengen Kohlensäure entwickelt,
die entwickelte Kohlensäure ein treffliches Maß
für die Wenge der zerfetzten organischen Bepand-
telle bzldet, hat Wattn» also den zahlenmäßigen
Beweis erbracht, daß die Zersetzung de« Dunges
durch den Gips abgejchwächt wird- Z.

Sttpfkanzuüga»<b älterer Hvstöäam«. Nicht
leiten machen bauliche Veränderungen, Straßen-
Verlegungen und andere Umstände die Beseitigung
älterer Obstbäume erforderlich. Diese lassen fich,
vorausgesetzt, daß sie nicht älter als zehn bis
zwists Jahre und gesund sind, in der Tat ver-
pfla nzen und somit erhalten. Alte Bäume jedoch,
so wird im „Westdeutschen Landwirt" ausgesührt,
lohnen das Versetzen nicht, da die Kosten zu hoch
sind und solche Bäume außerdem lange Jahre
kümmern. Auch kranke und solche Obstbäume,
die minderwertige Sorten tragen, sollten nicht
wieder eingepflanzt werden. Sehr ratsam ist es,
wenn man die zum Umpflanzen bestimmten Ge¬
hölze schon ein Jahr vorher entsprechend behandelt.
Man gräbt im Umkreis der Wurzeln einen tiefen
Graben Und schneidet alle bei dieser Arbeit ab¬
gestochenen und verletzten Wurzeln glatt ab.
Daraus füllt man dte Vertiefung mit humosem
Kompost wieder zu. Fm Lause des Sommers
bildet sich eine Menge feiner neuer Foserwurzeln,
mit Hilfe deren der im kommenden Jahre zu
versehende Baum wieder schnell anwochjen kann.
Zugleich mit dem Schnitt der Wurzeln findet
auch ein Einstutzen der Krone um etwa die Hälfte
ihres Umfanges statt, damit die Zweige im Der

gelang«w _
Vollen cinftieten

hältnis zur geschwächten Wurzel stehen. — Ist
es nicht möglich, den zum Umpflanzen bestimmten
Baum in der beschriebenen Weise vorzubereiten,
so hat man beim AuSgraben der Wurzeln besonders
vorsichtig zu verfahren, damit dies« möglichst
wenig verletzt werden und ohne auszutrockuen in

das frische Erdreich
viel,ach üblich, die
und die rmrzupslamenden Bäum « mit
frorenen WurzelbaÜen zu befördern,
aber von diesem Verfahren wieder ab
Die für di« Bäume bestimmten
sind genügend mufangreich auszuheben
Tell mit ausgeweichtem Kompost und ,
Dünger wieder auszusüUeu. Zur SB
Anwachsens ist cm durchdringendes Eins,
das öfters wiederholt werden muß,
erforderlich. Die Baumscheiben sind «, krsitz^
zum Schutze gegen Frost und Austryck« ind ®
Dünger zu belegen Jeder umgesetzh, 3^»?
Baum bedarf einer starken Stütze, die «,
in einer Drahtbefestiguug besteht und eis .— —
entfernt werden muß, wenn der Baum «, — —
neue Wurzeln getrieben hat, die ihm h .
leihen. Das Umpflanzen wird auch ^ 1
älteren Obstbäumen als Fruchtborke itämj .
nutzt, und zwar bei solchen Bäumen, di, ' —
gewöhnlich stark treiben, aber nicht tragen
Hier bedeutet das Versetzen eine
des Holztricbes, das meistens ein
setzen von Fruchtaugen bewirkt. — Wer , l
Umpflanzen älterer Bäume gute Erss !
gemacht hat. soll aber nicht in Berjuchung, , ,
auch zu Neuanlagen ältere Bäume zu ve«
Der einzige Vorteil älterer Obstgehölz« 2Bte#l
frühzeitige Tragfähigkeit. Eine glel Der
dauernde Fruchtbarkeit sichert aber nur dH
zung junger Bäume . Sie gewöhnen sj, ,
an ihren Standort , wachsen kräftiger u, üMteN
holen erfahrungsgemäß umner in kurz 0 M
alte umgesetzte Gehölze. » koM«

Die zsajsttfncht lei Schaf«, und ‘ h,
besteht in der krankhaftcir Veränderung j ^ ,
malen Blutmenge, zu der sich stets au, fll
Wässerung gesellt. Die Abmagerung fcillb. b<
körpers lwgt in der ungenügenden
Die Behandlung erstreckt sich daher a
Verbesserung. Trockenfütterung mit i
und Körnerschrot ist die Hauptsache. Im i
sind keuchte Weiden zu meiden.

Sür

Schwerhörige
0» r F S . |,S Werft,;

.8 >t>war t »n Inger.d 4ul Lhren-
Uibenb Sill ich oitr Wache» Ihr»
•W ®« ! Uno, btflttt« sich nui» #el)8t
iin» ich bin feil gahr-Ärtg wlet» im
«esthriiirineb «rftSt». mawrtch ghorii
herzlich bank, " gl

iflA. Plobner » patent.
Ilelerto-am Mrtloffinwl wirft

Irlich; wird kaum
sichtbar btt Ohr g«.
liegen. SRii großrmtnsoen. Mi, großem
ßtlsln «ngttwntet
bei vhreakanlrn. nerv.

chdreuleiben»Im TauIenbeimSebrauch^

i € llut SKI. 18 tzra!vt !> ka«c»l°«.
E. M. Müller,

München H , « rtislach 53 M.

*« ttnjia « nach erhältliche. _
«6»t ftldft dabo» nu, belchrönkre
Mengen brr Landwirllchaki »ur
Uerßignng llehrn, ist unaerrügliche
BelchaMiiig am Platze pallslichsloft
wird schon im tzeüruor für W,irrer.
roggen. im März für Wtirrerweizen.
»Vommergrkreldk anoewercher
®ü <Hiijf (b«li,B fkin«r" m,mech«ii

utrigen Anwendung lehrt kurz,jchwierigen _ .
Hat unb hwgp da» bereit» tj, -wei
Aujlagen erlcht», «ne « nchleln:

Der Kalkstickstoff.

♦ ReinesGesicht*
r #jint Flüche , verleiht
rat « ». sicher„ K mm
»I »ll » ". U>iübertr «Kei,

S »mmert»rah,ii.
Irfiff. Pickel. Nöte.

Raahett ». aNe Haut-
_, _ lenreiNigreucn. kkau.
fnu>tact) rtntobJ ! Sichere Wirkung!
Prei» Mi. chdv »I . « .»« nt »,
Köln 73 , « lum-ülhaive . 98. <5

Verlag von 3. Reumann . Nrndavim.

Für die vielfach behördlich au.
giarduel« verlilgung »er ürLhen kann
«a» dem uutertlNchnrten Berlage
emvlollleuwerbent

Hit MemrlilgW
Sin, gujammrnsalinug >, <bft,kvr»bie>
MUtel. m Jhögcn in gr«ß»reu >ud
(.'timten 3ogbttai »t,ti , n alle» Jahn ».

j «itni nachdrüMlchzu »tttilzen.
Dem « Auslage.

Bau F . Hohkrtüllü.
Pret» gehelirl » » Pf . 25 Hxcmuhti

tvrrlxn für 6 Mk geliefert
Da» Büchelchen lallte überall da

angeschasft werben. Iva vrähr » i»
größerem Mat» zu vertagen sind

“tnlei"Zu beziehen gegen Etnienbung de»
Betrage» iranko. niuer Nachnahme
mit Partaziischlag.

I . Reumaim . Sieudamo ».

All» Buchhunbinngen nehmen
siellungen entgegen.

Be-

ZeNnösse » .
Befreiung lotorl . Alter u. Leichlicht
augellc» . Ausknuli umfanü . iS

Juktitui „ luror » *' , jvrichertbdaulen «. glm IS. Lberi

trtg, « !,«,runa,ii mll
»Mneubnu, lu der Praxi»

«onök -uouttrrai lle.l.c>tt>»r « ft„ r.
»weil« Auflage, z. dt» g. Tviijenb.

Pvrt « geheslei « « Pf.
8» PsrNen billiger.

Zu beziehen durch alle Such,
«anblungen oder gegen Einsendung
3»®" , ?)' fr<lnf" d'trch dieBerlagdbüchhanoiung
I . NcnmanN , - rrn »«wm.

Schmlerwisehmlttel
markriitrei.sür alle Wemiguiia4zwkche.de-
sanberö aber bewLhrl»um Waschen von
Wolle.dunirr und weißerWölche. liefern
in Ztr .-Füfsrru zuM !.W.- u. in 25 Plb ■
Dmern zu MklllllLeinschk.Bcrvachung,
ab hier gegen Nachname Prombie
Lieferung Zahlreiche Nachbesiiellungen.

»bi « » , , <t Co ., Boch,, »,.
tildMlgt Berner «» geinchl. (10

Bettnisse,
Betrciung jotart. Alter und « cjchlech,
»ugrbcn. AuLkunkl umlvitsl ,. »»nlr-

■Rnndtts.73, DachauerSn öi.

Beriag vvn Z. Reu mann in Neudamm.

Für t>I« Bücherei und den Handgebrauch jede» Jägers unentbehrlich!

Riesenthals Zagdlexil
Nachschlage- und Handbuch
für Jäger und Jagdfreunde

Zweit«, vollständig umgearbeitetr Auflage, hemusgegeben
von der Schriftleiruug der Deutschen Jäger -Zeituug.

«n «attllchkk Ban» in Sroßottiivkomat. emhaitead«10 Settenr« t mtt 384«dbi>
M'l einer genauen Anweisung zur richtig« , Benutzung der
WeidnumnSsprach« ln tabellarischer Forni als Anhang.

In gutein Leinenband gebunden Prei« 15 Mk.
,, , .Mit der iwuen Auklaa« de« Ricieathalschea gagdlexikons wird der de
.Meeei ein Aachkchlageimch in Form eines crlchSpsenben iagdliche« « onberi

und damit rin Wert von einer JnhalMÜNe geboten, wie solche» in der d
Jagdliteratur weder vorhanden, noch srüher je herausgegeben worden ist.

Riefeuthals Jagdlexiko«, zweite Auflage, umfaßt in de«» startk
Format von L40x,7 « Millimetern, bei 40 Millimeter « Buchfti
640 Seiten Text mit 364 Abbildongcu; das Werk enthält SS «« A
und Verweisungen über alle Gebiete des Jagdwesens , der Jagdki
und des Jagdbetriebes, der Wildhege und Wtldpflrge. der Hundei
und Hundchaltung» des Schietzwefeos, der Jagdgefeygebnng. der M
und Hnndekrankheiten, der Fagdlireratur. der Jagdkunst und aller ka
dem Weidwerk uahcstehenden Wissenszweige.

Zu beziehen (st das grob angelegte , vorzüglich auvgestatteke . re >ch tilustr -ertiß
dabei seht pieiswen , Werk durch !kd« Buchhandlung und die

8
»et

VerlliilsWchdilnMllgz. Reumann. Reudamm.

Nnr bei KniBtnbattg der neuen awetif.
Meihadr. Lrzillchemvfahlenaxrlchwin:,.
iojMt icgücher Mterwünfchl« haar-
ivuch» fpne. nnd kchmerzlo» bnrch Ad-
klerden der Wurzeln >üt immer Sicherer
akö Tlekirawsel Lelbüaiuvendnna. «ein
Risiko, ba Sriola garanuer«. lonft« elb
zurück Prri » MX—  gegen Rochnatzm-.

Herrn , W Bauer , r»
Köln 79,  BUaiaftaüti. “n,

BiHD Mm
s«Albit 11,
es hillt sofort Postkolli bi. 6,—,
IOC Ptd - Ä. SO.» jTanfeo Näcbji.

* lauenturg (Eibe)

OhrensanUA
Lchwerhivh «cnil»st

nicht angeborene
ieiligl in kurzer Zr':

, arte Zi,  Psngra ! -.
Prei« M 3.50; La»p»is»lch SUUjet
Zahlreich! r -nBkschre,>. ' 1 ^feiob’übaiüvfe
PsBklcntzofen n.aUu 3«

kdiir di! hkedaman« °de  di ' Jn'ere" ^ 0 tt»v * Druck- 'ömtfich ln-v-nbeMtii- P-r!n« »an $> W»nit,r  ttflntri , ,r »t".t-,'

»«lag
lefefti

en B

Ausnahme von Brennholz— verwendeten Pferden
wird bi» zum 15. Mär, d- I . eine um1'/, Pfund
täglich verstärkte Haferralion bewilligt.

«fittge « , den 2. Februar 1917.
Die Sladlkaffe: Kley.

Hierzu das „Illustrierte Sonnt
blatt" Nr. 5. und „Des Land«

Wochenblatt Nr. 4.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

